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Thema: Weinland Spanien/Portugal



Der Weinbau in Spanien hat eine uralte Tradition, denn bereits vor zumindest rund 5.000 Jahren 
wurden hier Weinreben kultiviert. Die erste Blütezeit gab es 200 v. Chr., denn die Römer liebten 
den Wein aus Baetica (Andalusien). Die Entwicklung wurde durch den Einfall der Mauren im 
Jahre 711 gestoppt. Aus religiösen Gründen rodeten die Moslems große Teile der Weinberge 
oder erlaubten nur die Produktion von Rosinen. Sie brachten die Kunst der Destillation mit, was 
aber nicht für alkoholische Getränke, sondern ätherischer Öle, als Riech- und Duftstoffe, genutzt 
wurde. Erst nach 700 Jahren gelang den Christen die Rückeroberung und mit dem Vordringen 
nach Süden legten sie neue Weinberge an. 

Wie in vielen anderen Ländern waren es zumeist katholische Mönchsorden, die in der Nähe 
ihrer Klöster Reben zur Bereitung von Messwein pflanzten. In den folgenden Jahrhunderten 
entwickelte sich der Weinbau zu einem wichtigen Wirtschafts- und Exportzweig. Ab Anfang des 
16. Jahrhunderts brachten die Konquistadoren riesige Mengen an Wein in das 
neuentdeckte Amerika. Die Spanier pflanzten dort in vielen Gebieten europäische Rebstöcke an 
und initiierten damit den Weinbau auf diesem Kontinent vor allem in Mittel- und Südamerika. 
Sie leisteten damit einen bedeutenden Beitrag in der Neuen Welt. 

In der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts fiel die Reblaus so wie in allen Ländern Europas auch 
in Spanien ein und zerstörte einen Großteil der Rebflächen. Aber der Bereich Rioja blieb vorerst 
verschont und als der Schädling Anfang des 20. Jahrhunderts auch dieses Gebiet erreichte, 
waren schon die meisten Weingärten mit veredelten Rebstöcken bepflanzt. Die Franzosen 
konnten durch die von der Reblaus zerstörten Weingärten die Nachfrage nach Wein im eigenen 
Land nicht mehr decken. Zuerst kauften französische Händler große Mengen Wein in Spanien, 
später wanderten viele französische Winzer nach Spanien aus und betrieben Weinbau. Ihre 
ausgefeilte Kellertechnik prägte den Weinbau nachhaltig bis heute.
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Zwischen Juli 1936 und April 1939 kam es zwischen der demokratisch gewählten Regierung 
der Zweiten Spanischen Republik und den rechtsgerichteten Putschisten unter General Francisco 
Franco (1892-1975) zu einem Bürgerkrieg. In dieser Zeit wurden in großem Ausmaß Rebflächen 
und viele Kellereien zerstört. Nach der Öffnung der Grenzen und dem Beitritt zur Europäischen 
Union im Jahre 1986 gab es im spanischen Weinbau einen Neubeginn. Ab den 1960er-Jahren 
begann ein großer Boom mit den urtypisch spanischen Weinen Rioja und Sherry. Heute ist 
Spanien eines der dynamischsten Weinländer der Welt. 

Spanien ist eines der gebirgigsten Länder in Europa. Die westlichen Bergketten setzen sich zum 
Großteil aus metamorphem und kristallinem Gestein zusammen. Am häufigsten vertreten ist 
Schiefer als Muttergestein der besten Weinberge des Landes. Dieses tritt vor allem an der 
katalanischen Küste, im Hochland von Priorato, im Rioja-Gebiet und im Portweingebiet 
Douro zutage. in weiten Bereichen des Tieflandes im Norden und Osten besteht das 
Muttergestein aus Sedimenten. In den Küstenregionen dominieren leichte, zuweilen sandige 
Böden. Im Sherrygebiet Jerez findet man den stark kalkhaltigen Albarizaboden vor. Die 
Kanarischen Inseln hingegen sind vulkanischen Ursprungs. 

Das Land wird von einigen großen Gewässern durchzogen, die einen positiven Einfluss auf den 
Weinbau ausüben. Dies sind vor allem Ebro und Duero im Norden, der Tajo (Tagus) im Westen, 
der Guadiana im Süden sowie Júcar und Turia im Osten. Spanien gliedert sich in drei große 
Klimazonen. Im „grünen Spanien“ im Norden 
mit Aragonien, Asturien, Baskenland, Galicien, Kantabrien, Katalonien, Navarra und La Rioja gibt 
es eine hohe Niederschlags-Menge mit heißen Sommern und kalten Wintern. Im Zentrum liegt 
das ausgedehnte Zentralplateau Meseta (Tafelland) mit den Regionen Extremadura und La 
Mancha. Es ist durch extrem heiße Sommer, kalte Winter und geringen Niederschlag geprägt. Die 
dritte Zone ist der Küstenstrich mit dem südlichen Katalonien, der Levante und Andalusien. Hier 
lindern Meeresbrisen die heißen Sommer, aber es gibt wenig Regen. 
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Im Jahre 1970 wurde ein Klassifizierungs-System mit kontrollierter Ursprungs-Bezeichnung 
eingeführt, das sich am italienischen und französischen Weingesetz orientiert (IGT, DO, DOCa). 
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Im Jahre 2022 umfassten die Weinberge 954.724 Hektar Rebfläche und die Wein-
Produktionsmengen 35,7 Millionen Hektoliter. Damit liegt Spanien bezüglich Rebfläche weltweit 
an der Spitze. Es gibt über 600 Rebsorten, davon sind der Großteil autochthone Sorten. Ein 
Novum ist die fast nur hier vorkommende Airén, die lange die weltweit häufigst angebaute 
Sorte war. 
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Traditionellerweise werden spanische Weine erst bei Trinkreife vermarktet. Je Weintyp gibt es 
Vorgaben für die Reifezeit in Fass und/oder Flasche. Von Spitzenproduzenten werden diese 
Fristen häufig weit überschritten. Die Weiß- und Roséweine müssen jeweils nur sechs Monate 
im Fass reifen und dürfen jeweils ein Jahr früher in den Handel kommen; Reservas oder Gran 
Reservas gibt es kaum. Für die Rotweine gibt es folgende Bezeichnungen: 

Joven 
Jungwein, der bereits im Jahr nach der Weinlese verkauft wird und nur kurz (maximal sechs 
Monate) oder überhaupt nicht im Fass gereift ist. Diese sind für sofortigen Verbrauch bestimmt. 

Crianza 
Diese Weine müssen zumindest 24 Monate gereift sein, davon sechs Monate im Fass und 18 
Monate in der Flasche. 

Reserva 
Diese Weine müssen zumindest 36 Monate gereift sein, davon zumindest 12 Monate im Fass 
und Rest in der Flasche. Ist DO- und DOCa-Weinen vorbehalten. 

Gran Reserva 
Diese Weine müssen zumindest 60 Monate gereift sein, davon zumindest 18 Monate (bis 2005 
waren es 24) im Fass und der Rest in der Flasche. Ist DO- und DOCa-Weinen vorbehalten. 
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In der Antike brachten Phöniker, Griechen und Römer Weinreben auf die iberische Halbinsel. Unter 
der langen maurischen Herrschaft vom 8. bis zum 12. Jahrhundert stagnierte zwar der Weinbau, 
kam jedoch trotz des Alkoholverbotes nicht völlig zum Erliegen. Wie in vielen anderen Ländern 
beeinflusste der römisch-katholische Mönchsorden der Zisterzienser den Weinbau entscheidend, 
im 12. Jahrhundert gründeten sie in Portugal 18 Klöster. König Dinis (1279-1325) förderte 
Landwirtschaft und Weinbau in so großem Umfang, dass mit den Erträgen eine Handelsflotte 
aufgebaut werden konnte.  

Das Königreich Portugal initiierte im 15. Jahrhundert das Zeitalter der Entdeckungen. Unter der 
Avis-Königsdynastie, besonders Emanuel I. (1469-1521), stieg Portugal zu einer führenden 
europäischen Handels- und Seemacht auf und schuf das erste und eines der größten Kolonialreiche 
mit umfangreichen Besitzungen in Afrika, Asien und Südamerika. In den Kolonien wurde durch 
Einführung und Anpflanzung von europäischen Weinreben der Aufbau des Weinbaus maßgeblich 
beeinflusst. Auf der Insel Madeira wurden Muskateller- und Malvasia-Trauben angepflanzt. Es 
entstand ein florierender Weinhandel mit England. 

Der berühmteste Wein Portugals ist der Portwein. Dessen großer Siegeszug begann, als im Jahre 
1703 der Methuen Treaty Vertrag zwischen England und Portugal abgeschlossen wurde. Dieser sah 
große Zollermäßigungen für die Einfuhr portugiesischer Weine vor. Bereits im Jahre 1756 wurden 
durch den Premierminister Marquês de Pombal (1699-1782) genaue Abgrenzungen für das Douro-
Gebiet festgelegt. Dieses zählt neben Chianti zu den allerersten herkunftskontrollierten Gebieten. 

Eine besondere Rolle im Portweinhandel spielte das 1790 in Porto eröffnete Factory House, wo die 
britischen Faktoren ihre Geschäfte verhandelten. Ein portweinähnlicher Wein ist der Madeira der 
gleichnamigen Insel im Atlantik. Große Exportschlager mit 40% des Gesamtvolumens sind der 1942 
kreierte Roséwein Mateus von der Firma Sogrape und ähnliche Produkte wie zum 
Beispiel Lancers von der Firma Fonseca.  Mit über 50% Anteil ist Portugal der weltweit größte 
Produzent von Korken. 
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Das langgestreckte Land weist von Norden nach Süden verschiedenste Bodentypen sowie sehr 
unterschiedliches Klima mit kontinentalen und mediterranen Einflüssen und zum Teil extremen 
Schwankungen im Sommer und Winter auf. Im kühlen, regenreichen und fruchtbaren Norden 
Portugals wachsen auf kargen, sandigen Granitböden frische, eher schnell zu konsumierende 
Weine. Im Bereich Minho kann es fast jeden Tag regnen, während die linke Seite des Flusses 
Guadiana im Alentejo oder Teile des Douro-Bereiches oftmals viele Monate ohne einen 
Tropfen Regen auskommen müssen. 

Das Klima in den Bereichen Alentejo und Dão variiert zwischen mediterran und kontinental mit 
großen Temperatur-Schwankungen zwischen Tag und Nacht sowie Sommer und Winter. Die 
Gebiete von Bairrada und Colares liegen im Einflussbereich des Atlantik mit extremen 
klimatischen Schwankungen mit viel Regen und kühlen Temperaturen. Das Klima im zentralen 
landwirtschaftlichen Herzstück ist ganzjährig mild. Es weist mineralische mit Kies durchsetzten 
Böden auf und profitiert durch seine Lage am Fluss Tejo. Ganz im Süden herrscht heißes Klima 
vor, von hier stammt 50% der Korkproduktion.  

Weinbau wird auf dem gesamten Festland und in nennenswertem Umfang auch auf den zwei 
Inselgruppen betrieben. Im 19. Jahrhundert wurden durch Mehltau und Reblaus die meisten 
Rebflächen Portugals vernichtet. Erst ab 1930 kam es zu einem Wiederaufbau. Nach Ende der 
Diktatur 1974 begann der Umstieg von der Produktion billiger Massenweine auf 
Qualitätsprodukte. Weinbau ist in Portugal ein wichtiger Wirtschaftsfaktor, denn es leben rund 
15% der Bevölkerung davon.
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Regionen und Anbaugebiete:

Portugal 
(3)

19, 3, 6, 1, 27, 21



Im August 2009 wurde die EU-Weinmarktordnung mit grundlegenden Änderungen der 
Weinbezeichnungen und Qualitätsstufen gültig. Es gibt folgende neue Bezeichnungen bzw. 
Qualitätsstufen (siehe dazu auch detailliert unter Qualitätssystem). Die traditionellen Begriffe 
Vinho Regional und DOC sind weiterhin alternativ möglich: 

Vinho 
Wein ohne engere Ursprungsbezeichnung. Bei dieser untersten Qualitätsstufe handelt es sich 
zumeist um Verschnitte aus verschiedenen Anbaugebieten. 
IGP oder IG (Indicação Geográfica Protegida) oder 

VR (Vinho Regional) 
Landwein mit geschützter geographischer Angabe. Die Bestimmungen gegenüber DOC sind 
wesentlich weniger streng. Die Vorschriften enthalten bestimmte Kriterien wie zum Beispiel 
Rebsorte und Alkoholgehalt, bieten aber relativ großen Spielraum. Im Prinzip können alle in der 
Region zugelassenen Rebsorten alternativ verwendet werden, zumindest 85% müssen aber aus 
dem Bereich stammen. Es gibt 14 Landwein-Bereiche. 

IPR (Indicacão de Proveniencia Regulamentada) 
Die frühere Vorstufe IPR zu DOC wurde im Jahre 2011 aufgelassen. Die meisten früheren IPR-
Bereiche wurden im Zuge einer Reorganisation auf DOC hochklassifiziert. 

DOP (Denominação de Origem Protegida) oder DOC (Denominacão de Origem Controlada) 
Qualitätswein mit geschützter Ursprungsbezeichnung. Es sind Rebsorten, Mindestreifezeiten in 
Fässern und Flasche, Mindestwerte für Alkoholgehalt, Säure und Gesamtextrakt (Trockenextrakt), 
sowie Farbe und Aroma vorgeschrieben. Vor der Vermarktung muss 
eine sensorische und analytische Prüfung erfolgen. Es gibt 31 Qualitätswein-Bereiche. 
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